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Zusammenfassung

Im Bachelor-Studiengang Verkehrswirtschaft der TU Dresden sind die Teilnehmer-

zahlen für Schwerpunktmodule beschränkt. Da die Vergabe der Schwerpunktmo-

dulplätze nicht nach dem Windhundprinzip erfolgen soll, wurde dafür ein Verfahren

entwickelt. Dieses Verfahren beinhaltet zwei leistungsorientierte Vergaberunden

und eine auf einem Zufallskriterium basierende Vergaberunde. Auf diese Weise

werden bei der Vergabe der Schwerpunktmodule einerseits gute Leistungen im

bisherigen Studium honoriert und andererseits auch bisher weniger erfolgreichen

Studierenden Chancen auf bevorzugte Schwerpunktmodulplätze eingeräumt. Ne-

ben der Erklärung des Verfahrens beinhaltet die Arbeit auch eine Simulationsstudie

und erste praktische Ergebnisse, die aus der Anwendung des Verfahrens an der

TU Dresden resultieren.
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1 Notwendigkeit und Sinn einer Modulbeschränkung

Das Fach Verkehrswirtschaft wird seit der Gründung des Instituts für Wirtschaft und

Verkehr im Jahr 1992 an der TU Dresden angeboten. Bis zum Wintersemester 2006/07

wurde in den Diplom-Studiengang, seit dem Wintersemester 2007/08 in den Bachelor-

Studiengang und seit dem Wintersemester 2008/09 in den Master-Studiengang Ver-

kehrswirtschaft immatrikuliert. Obwohl die Zahl der Studienanfänger1 seit dem Win-

tersemester 2011/12 im Bachelor-Studiengang auf 120 und im Master-Studiengang auf

80 bzw. ab 2012/13 auf 60 beschränkt ist, gibt es immer noch Engpässe bei Betreu-

ungskapazitäten für die Studierenden seitens des Instituts. Insbesondere im Bachelor-

Studiengang kann diesen mittels einer Teilnehmerbeschränkung für die Schwerpunkt-

module entgegengewirkt werden. Gegenstand dieses Beitrags ist die Erläuterung des

Auswahlverfahrens, welches für die Vergabe der Schwerpunktmodulplätze im Bache-

lor-Studiengang Verkehrswirtschaft seit dem Sommersemester 2012 genutzt wird. Da-

zu wird in diesem Abschnitt zunächst auf die Ziele einer Modulbeschränkung einge-

gangen. Im folgenden Abschnitt wird das Verfahren an sich vorgestellt und anhand

eines Beispieles erläutert. Daran anschließend werden Simulationsergebnisse zur Ab-

schätzung der Auswirkungen des Verfahrens dargelegt und zum Schluss erfolgt die

Darstellung und Auswertung der Ergebnisse der ersten praktischen Anwendung des

Vergabeverfahrens.

Mit dem Abschluss als Bachelor of Science (B.Sc.) verfügen die Absolventen über die

Qualifikationen, die für den konsekutiven Masterstudiengang Verkehrswirtschaft be-

nötigt werden. Die Studienordnung regelt, dass für den erfolgreichen Abschluss des

Studiengangs zwei der sechs angebotenen Schwerpunktmodule belegt werden müs-

sen. Die Erfahrung aus den ersten drei Jahrgängen zeigen, dass die Nachfrage nach

den Schwerpunktmodulen ungleichmäßig verteilt ist. Wie Tabelle 1 zeigt, wurden bei-

spielsweise im Sommer 2011 von den insgesamt 293 abgelegten ersten Teilen der

Schwerpunktmodulprüfungen des ganzen Instituts 97 (also etwa 1/ 3) im Modul MV-

LU der Professur für BWL, insb. Verkehrsbetriebslehre und Logistik, abgelegt, wäh-

rend z.B. weniger als jeder Zehnte eine Prüfung im Modul „Verkehrsökonometrie und -

modellierung“ abgelegt hat. Diese Zahl entschärfte sich auch nicht durch die eventuelle

Belegung eines dritten Schwerpunkts im Rahmen der ergänzenden Qualifikationsziele,

denn 95 der 97 Teilnehmer des Sommersemesters absolvierten im darauf folgenden

Wintersemester das Seminar zum Schwerpunktmodul MVLU.

Prinzipiell ist gegen eine ungleichmäßige Verteilung der Nachfrage nichts einzuwen-

den. Allerdings wird im Rahmen der Kapazitätsvorhaltung (Mitarbeiterstellen) dieser

1Der Übersichtlichkeit halber wird bei Personenbezeichnungen i. A. auf die feminine Form verzichtet,
auch wenn sich die Ausführungen sowohl auf weibliche als auch auf männliche Personen beziehen.
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Modul Stud.

Management von Verkehrs- und Logistikunternehmen (MVLU) 97
Staat und Markt im Verkehr (SuM) 52
Tourismuswirtschaft (TW) 44
Raumwirtschaft (RW) 38
Informations- und Kommunikationswirtschaft (IuK) 34
Verkehrsökonometrie und -modellierung (VÖk) 28

Tabelle 1: Verteilung der Studierenden im Sommersemester 2011 auf die Schwerpunkt-
module des Instituts für Wirtschaft und Verkehr

Entwicklung keine Rechnung getragen. Dies führt dazu, dass einzelne Professuren

hoffnungslos überlastet sind und eine angemessene Betreuung von Seminarteilneh-

mern nicht gewährleisten können. Da sich die Verteilung der Nachfrage der Studieren-

den nicht an der angebotenen Kapazität (Mitarbeiterstellen) orientiert und an den Ka-

pazitäten mittelfristig nichts geändert werden kann, muss bis auf weiteres eine gleich-

mäßigere Verteilung erzwungen werden. Im Hinblick darauf beschloss die Studien-

kommission des Bachelor-Studiengangs Verkehrswirtschaft im Sommer 2011 die Mög-

lichkeit der Teilnehmerbeschränkung für einzelne Schwerpunktmodule. Von der damit

ermöglichten gleichmäßigeren Verteilung der Studierenden auf die Schwerpunktmodu-

le profitieren all jene Studierenden, die alternativ dazu in überfüllten Seminaren sonst

schlecht betreut werden würden.

Um zu garantieren, dass trotz der Beschränkung jedem Studierenden die für ein Weiter-

studium nötigen zwei Schwerpunktmodule zugeordnet werden können, muss generell

folgende Bedingung einfüllt sein:

2 |N| ≤ k |M| (1)

Dabei bezeichnet N die Menge der Studierenden, M die Menge der Schwerpunktmo-

dule und k die einheitliche Kapazitätsobergrenze pro Modul.

Langfristig wird die Zahl der Studienanfänger im Bachelor-Studiengang Verkehrswirt-

schaft bei 120 liegen. Gemäß der Annahme, dass alle Studierenden das vierte Se-

mester erreichen können, müsste die Kapazitätsgrenze mindestens 40 Studierende

betragen. Da ein zusätzlicher Puffer vorgehalten werden soll, wird die langfristige Ober-

grenze für die Anzahl der Teilnehmer von beschränkten Schwerpunktmodulen auf 45

festgelegt.

Da in den Immatrikulationssemestern 2007/08, 2008/09, 2009/10 und 2010/11 mehr

als 120 Studierende imatrikuliert wurden, beträgt die Obergrenze für das Sommerse-

mester 2012 einmalig 55 Studierende.
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Generell wurde beschlossen, dass 80% der Plätze anhand eines Leistungs- und 20%

der Plätze anhand eines Zufallskriteriums vergeben werden.

2 Verfahren

In diesem Abschnitt wird das von der Studienkommission für den Bachelor-Studien-

gang Verkehrswirtschaft verabschiedete Auswahlverfahren explizit beschrieben.

2.1 Präferenzen

Jeder Studierende n ordnet jedem zur Wahl stehenden Modul m einen Nutzen unm zu.

Voraussetzung für das beschlossene Verfahren ist, dass jeder Studierende n basierend

darauf eine streng monotone Präferenzordnung Pn auf der Menge der Schwerpunkt-

module angibt. Für Studentin 1 könnte beispielsweise gelten:

IuK � MVLU � RW � SuM � TW � VÖk (2)

Aus Sicht der Studentin 1 wäre das Modul „Informations- und Kommunikationswirt-

schaft“ (IuK) das attraktivste, während sie Modul „Verkehrsökonometrie und -modellie-

rung“ (VÖk) am wenigsten präferieren würde.

Für die Verteilung der Studierenden auf die Module ist die Erhebung dieser Präferenz-

ordnungen nötig. Dies erfolgt anhand einer in OPAL2 integrierten Umfrage, welche die

Rangfolge der gewünschten Module abfragt.

2.2 Vergabe von Modulplätzen nach einem Leistungskriterium

Unter der Voraussetzung, dass alle sechs Module beschränkt werden, werden 80%

der verfügbaren Plätze, also 36 Plätze bei 45 verfügbaren, gemäß einem Leistungskri-

terium vergeben. Das Leistungskriterium ist der ungewichtete Durchschnitt der Modul-

noten „Rechnungswesen“ und „Grundlagen der Volks- und Verkehrswirtschaft“. Grund

für die Wahl dieser Modulnoten ist, dass bei ordnungsgemäßem Studienverlauf genau

diese beiden Module von den betroffenen Studierenden vor Beginn des Auswahlver-

fahrens abgeschlossen wurden.

Das Vergabeverfahren läuft wie eine Einschreibung mit aushängenden Listen mit zwei

leistungsorientierten Vergaberunden ab. Durch das hier vorgestellte Verfahren wird le-

diglich festgelegt, in welcher Reihenfolge sich die Studierenden jeweils für wie viele

Module einschreiben dürfen.
2Bei OPAL handelt es sich um eine sachsenweite Lernplattform, die an der Fakultät Verkehrswissen-

schaften der TU Dresden benutzt wird.
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Zunächst sind alle Studierenden des entsprechenden Semesters gemäß dem Leis-

tungskriterium aufsteigend in Form einer Liste zu sortieren. Bei Notengleichheit ist die

Reihenfolge zufällig festzulegen.

2.2.1 Erste leistungsorientierte Vergaberunde

In der ersten Vergaberunde wird die Liste der Studierenden beginnend bei dem Stu-

dierenden mit dem besten Modulnotendurchschnitt durchlaufen. Jeder Studierende

bekommt dabei – unter Berücksichtigung der Kapazitätsobergrenzen – zunächst sofern

möglich das aktuell entsprechend seiner Präferenzordnung für ihn noch bestmögliche

Schwerpunktmodul zugewiesen.

Bedingung dafür, dass jeder Studierende in der ersten Vergaberunde ein Schwerpunkt-

modul bekommt, ist:

|N| ≤ 0, 8k |M| (3)

Da diese Bedingung bei Erfüllung von Bedingung 1 automatisch erfüllt ist, ist sicher-

gestellt, dass jeder Studierende in der ersten Vergaberunde mindestens ein Schwer-

punktmodul erhält. Es kann genau dann garantiert werden, dass jeder Studierende in

der ersten Runde sein nutzenmaximales Modul zugeordnet bekommt, wenn zusätzlich

für jedes Schwerpunktmodul m mit P1
m als Menge der Studierenden, die Modul m als

bestes angegeben haben, gilt:

∣∣P1
m

∣∣ ≤ 0, 8k (m ∈M) (4)

Dieser Fall wäre natürlich wünschenswert, ist aber entsprechend der Erfahrungen mit

den Präferenzen der vergangenen Jahrgänge in naher Zukunft noch nicht zu erwarten.

2.2.2 Zweite leistungsorientierte Vergaberunde

In der zweiten leistungsorientierten Vergaberunde wird analog zur ersten Vergaberun-

de vorgegangen. Dabei bekommt jeder Studierende, sofern möglich, noch ein zweites

Modul zugewiesen. Bedingung dafür, dass jeder Studierende in der zweiten Vergabe-

runde ein weiteres Schwerpunktmodul bekommt, ist:

|N| ≤ 0, 8k |M| − |N| (5)

Mit den derzeit benutzten Zahlen von |N| = 120, |M| = 6 und k = 45 kann also nicht

garantiert werden, dass jeder Studierende in der zweiten leistungsorientierten Verga-

berunde ein Modul bekommt. Lediglich die besten 96 Studierenden erhalten bei diesen
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Zahlen garantiert insgesamt zwei Module in den leistungsorientierten Vergaberunden

zugewiesen. Geht man von einem realistischen Szenario aus, bei dem die Nachfrage

ungleichmäßig verteilt oder die Anzahl der Studierenden nicht mehr der Anzahl der ur-

sprünglich immatrikulierten entspricht, ist praktisch davon auszugehen, dass trotzdem

jeder Studierende ein zweites Modul zugewiesen bekommt.

Nach Durchführung der beiden Vergaberunden sind in jedem Schwerpunktmodul 80%

der verfügbaren Plätze bzw. bei Schwerpunktmodulen mit sehr geringer Nachfrage

mindestens alle nachgefragten Plätze vergeben.

2.3 Vergabe von Modulplätzen nach einem Zufallskriterium

Falls nach Durchführung der leistungsorientierten Vergaberunden nicht jeder Studieren-

de seine beiden meistpräferierten Schwerpunktmodule zugewiesen bekommen hat,

findet noch eine Vergabe von aufgrund der 80%-Regelung zurückgehaltenen Modul-

plätzen per Losverfahren statt. Dies geschieht dadurch, dass für jeden Studierenden

(auch für diejenigen, denen bereits zwei Module zugewiesen wurden) eine Zufallszahl

gezogen wird und danach alle Studierenden entsprechend ihrer Zufallszahl beginnend

mit dem Studierenden mit der größten Zufallszahl in einer Liste geordnet werden. Ge-

mäß dieser Liste wird nacheinander für jeden Studierenden:

1. kontrolliert, ob für ihn noch ein Modulplatz vorhanden ist, der zu einer für den

Studierenden besseren Zuordnung als der aktuellen führt,

2. gegebenenfalls dem Studierenden dieser Modulplatz zugewiesen und

3. falls dem Studierenden dann drei Modulen zugewiesen wären, die Zuordnung

des Studierenden zu dem von ihm davon am wenigsten präferierten Modulplatz

gelöst.

Dabei ist es möglich, dass im dritten Schritt Plätze frei werden, durch die Studierende,

für die ein Tausch zunächst nicht möglich war, sich in einer weiteren Iteration verbes-

sern könnten. Daher wird die Liste solange erneut durchlaufen, bis für keinen Studie-

renden dadurch weitere Verbesserungen möglich sind.

Am Ende der zufälligen Vergaberunde wurden jedem Studierenden genau zwei Modu-

le zugewiesen. Insgesamt bleiben k |M| − 2 |N| Plätze frei.

2.4 Beispiel

Den vorhergehenden Ablauf erläutern wir nachfolgend anhand eines kleinen Beispiels

mit sieben Studierenden (N = {n1, n2, n3, n4, n5, n6, n7}), drei Schwerpunktmodulen

(m = {m1, m2, m3}) und einer Modul-Kapazitätsgrenze von fünf Teilnehmern (k = 5).
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Studierender � Note Wunsch 1 Wunsch 2 Wunsch 3

1 (Symbol: ) 1,5 2 1 3
2 (Symbol: ) 1,7 1 2 3
3 (Symbol: ) 1,9 2 3 1
4 (Symbol: ) 2,5 3 1 2
5 (Symbol: ) 3,0 2 1 3
6 (Symbol: ) 3,3 1 3 2
7 (Symbol: ) 3,4 1 2 3

Tabelle 2: Daten für ein Beispiel mit sieben Studierenden und drei Modulen

2.4.1 Präferenzen

Die Noten und Präferenzordnungen sind in Tabelle 2 enthalten.

Die Studierenden sind bereits nach aufsteigenden

durchschnittlichen Modulnoten sortiert.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 6 von 5

2.4.2 Erste leistungsorientierte Vergaberunde

Studierender 1 (2-1-3) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 2).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 7 von 5

Studierender 2 (1-2-3) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 1).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 8 von 5

Studierender 3 (2-3-1) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 2).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 9 von 5

Studierender 4 (3-1-2) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 3).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 10 von 5

Studierender 5 (2-1-3) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 2).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 11 von 5
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Studierender 6 (1-3-2) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 1).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 12 von 5

Studierender 7 (1-2-3) erhält seinen ersten Wunsch

(Modul 1).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 13 von 5

Damit wurde jedem Studierenden genau ein Modul zugeordnet. In diesem Fall be-

kommt jeder sogar sein am meisten präferiertes Modul zugewiesen.

2.4.3 Zweite leistungsorientierte Vergaberunde

Nun müssen die verbleibenden der noch freien Plätze für die Module, die nach dem

Leistungskriterium vergeben werden sollen, gemäß der obigen Reihenfolge verteilt

werden. Insgesamt sind noch fünf dieser Plätze frei (einer in Modul 1, einer in Modul

2, drei in Modul 3). Sieben Studierende benötigen noch ein zweites Modul. In der zwei-

ten leistungsorientierten Vergaberunde werden demnach zwei Studierende zunächst

ohne zweites Modul bleiben.

Studierender 1 (2-1-3) erhält seinen zweiten Wunsch

(Modul 1).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 14 von 5

Studierender 2 (1-2-3) erhält seinen zweiten Wunsch

(Modul 2).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 15 von 5

Studierender 3 (2-3-1) erhält seinen zweiten Wunsch

(Modul 3).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 16 von 5

Studierender 4 (3-1-2) kann weder seinen zweiten

noch seinen dritten Wunsch erhalten, da sowohl in

Modul 1 als auch in Modul 2 alle leistungsorientiert

zu vergebenden Plätze belegt sind. Damit wird in die-

ser Phase dem Studierenden 4 kein zweites Modul

zugeordnet. Demgegenüber kann dem Studierenden

5 (2-1-3) mit Modul 3 der dritte Wunsch (Modul 3) zu-

geordnet werden.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 17 von 5

7



Studierender 6 (1-3-2) erhält seinen zweiten Wunsch

(Modul 3).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 18 von 5

Dem Studierenden 7 (1-2-3) kann mangels freier leis-

tungsorientierter Plätze kein zweites Modul mehr zu-

geordnet werden. Die beiden Studierenden, denen

nicht zwei Module zugeordnet wurden, sind die Stu-

dierenden 4 und 7.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 19 von 5

Die Vergabe der ersten 80% der Plätze (jeweiles vier) in allen Schwerpunktmodulen ist

nun abgeschlossen.

2.4.4 Vergabe per Zufall

Anschließend folgt die Vergabe weiterer Plätze gemäß einer zufälligen Reihenfolge.

Das Sortierkriterium ist eine Zufallszahl, wie sie z.B. mit der Kongruenzmethode von

Lehmer erzeugt werden kann.

Alle Studierenden liegen in einer zufälligen Reihenfol-

ge vor.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 20 von 5

Studierender 4 belegt den ersten Rang in dieser zufäl-

ligen Reihenfolge und bekommt sein bestmögliches

Modul zugeordnet (Modul 1 als zweiter Wunsch).

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 21 von 5

Studierender 2 nimmt auch in der zufälligen Reihenfol-

ge den zweiten Rang ein. Da ihm bereits beide ersten

Wünsche zugeordnet wurden (1 und 2), erfolgt kein

Tausch.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 22 von 5

Studierender 6 nimmt in der zufälligen Reihenfolge

den dritten Rang ein. Da ihm bereits beide ersten

Wünsche zugeordnet wurden (1 und 3), erfolgt kein

Tausch.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 23 von 5

Studierender 1 nimmt in der zufälligen Reihenfolge

den vierten Rang ein. Da ihm bereits beide ersten

Wünsche zugeordnet wurden (2 und 1), erfolgt kein

Tausch.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 24 von 5
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Studierender 5 nimmt in der zufälligen Reihenfolge

den fünften Rang ein. Gemäß seiner Präferenzen (2-

1-3) wäre ein Tausch des Platzes in Modul 3 gegen

einen Platz in Modul 1 für ihn vorteilhaft. Da in Modul

1 bereits alle Plätze belegt sind, muss Studierender 5

auf seine zweite Präferenz verzichten.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 25 von 5

Studierender 7 nimmt in der zufälligen Reihenfolge

den sechsten Rang ein. Ihm wird seinem zweiten

Wunsch entsprechend der freie Platz in Modul 2 zu-

geordnet.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 26 von 5

Studierender 3 nimmt in der zufälligen Reihenfolge

den siebten Rang ein. Ein Tausch mit dem freien Platz

in Modul 3 entfällt, da der Studierende 3 bereits einen

gewünschten Platz in Modul 3 hat.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 27 von 5

Jedem Studierenden wurden genau zwei Module zu-

geordnet. In Modul 3 bleibt in diesem Beispiel ein

Platz frei, während die Module 1 und 2 ausgelastet

sind.

TU Dresden, 12.01.2012 Modulvergabe Folie 28 von 5

Damit ist das Vergabeverfahren beendet.

3 Simulationsergebnisse

Um die Güte des gewählten Verfahrens vor der ersten Anwendung abzuschätzen, wur-

de im Rahmen einer Simulationsstudie das Vergabeverfahren für 1000 zufällig erzeugte

Studierendenmengen (jeweils 150 Studierende) durchgeführt.

Abbildung 1 zeigt einerseits, wie sich die Studierenden des BachelorStudiengangs Ver-

kehrswirtschaft im Sommersemester 2011 auf die sechs Module verteilt haben. Ande-

rerseits werden die durchschnittlichen simulierten Aufteilungen der Studierenden für

den Fall weiterhin unbeschränkter Module gegenübergestellt.

Tabelle 3 zeigt die wichtigsten Kennzahlen, die im Rahmen der Simulationsstudie er-

mittelt wurden. So konnten durchschnittlich fast zwei Dritteln (99 von 150) aller Studie-

renden beide am stärksten präferierten Module zugeordnet werden. Im schlechtesten

Fall war dies bei 81, im besten Fall bei 116 Studierenden möglich. Mehr als 78% der

Studierenden konnte zumindest die erste Präferenz, mehr als 97% sogar wenigstens

die zweite Präferenz zugeordnet werden. In 899 von 1000 Simulationsläufen erhielt

maximal ein Studierender nicht mindestens seine dritte Präferenz.

Die durchschnittliche Verteilung der Studierenden auf die sechs Module zeigt Abbil-
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Abbildung 1: Vergleich durchschnittlicher simulierter Präferenzordnungen mit der realen
Aufteilung im Sommersemesters 2011
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Abbildung 2: Vergleich zwischen Sommersemester 2011 und durchschnittlich simulier-
ten Modulverteilungen

Kennzahl �-Wert �-Wert
(absolut) (relativ)

Studierende mit ersten beiden Präferenzen 99,222 0,661
Studierende mindestens erste Präferenz 117,901 0,786
Studierende mindestens zweite Präferenz 146,591 0,977
Studierende mindestens dritte Präferenz 149,575 0,997

Tabelle 3: Durchschnittliche Kennzahlen für 1000 Simulationsläufe des beschlossenen
Vergabeverfahrens
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dung 2. Aus ihr geht hervor, dass nur das Modul „Management von Verkehrs- und

Logstikunternehmen“ mit weniger Teilnehmern rechnen könnte (42 Teilnehmer weni-

ger), während alle anderen Module mit mehr Studierenden als im Sommer 2011 rech-

nen müssten. Während das Modul „Staat und Markt“ nur noch wenige Studierende

aufnehmen könnte (noch 3 Studierende), würden durchschnittlich jeweils zehn zusätz-

liche Studierende das Modul „Tourismusmanagement“ bzw. das Modul „Verkehrsöko-

nometrie und -modellierung“ besuchen sowie zwölf bzw. dreizehn Studierende mehr

in den Modulen „Raumwirtschaft“ bzw. „Grundlagen Informations- und Kommunikati-

onswirtschaft“ studieren.

Die vorgestellten Simulationsergebnisse haben nur dann Gültigkeit, wenn verschie-

dene getroffene Annahmen auch zutreffen. Zu diesen zählen insbesondere die noch

unbekannten Präferenzen der künftigen Studierenden des vierten und fünften Fachse-

mesters im Bachelor Verkehrswirtschaft. Die Wünsche der simulierten Studierenden

wurden anhand der früheren bekannten Präferenzen (tatsächlichen Verteilungen) des

vergangenen Semesters bestimmt. Sollten sich die Wünsche derjenigen Studieren-

den, deren Wahlverhalten simulativ prognostiziert wurde, signifikant von denjenigen

Präferenzen der Studierenden des vergangenen Jahres unterscheiden, würde die si-

mulierte Verteilung der Module natürlich an Aussagekraft verlieren.

Weiterhin ist die Anzahl der Studierenden, die sich tatsächlich im vierten Fachsemester

um Schwerpunktmodule bewerben werden, unsicher. Sollte deren Zahl beispielsweise

deutlich unter der erwarteten Studierendenzahl liegen, wäre eine stärkere Ungleich-

verteilung zwischen den Teilnehmerzahlen der einzelnen Module zu erwarten. In der

Studienkommission wurde mit 165 Studierenden gerechnet, die jeweils zwei Module

belegen müssen. Für diesen Fall wurde für das Übergangsjahr 2012/13 (Immatriku-

lationsjahrgang 2010/11) eine Übergangsregelung von 55 Studierenden pro Schwer-

punktmodul festgelegt. Für spätere Semester wird diese Grenze bei 45 liegen, da ab

Wintersemester 2011/12 eine Zulassungsbeschränkung für den Studiengang Bachelor

Verkehrswirtschaft von 120 Studierenden gilt.

4 Ergebnisse der ersten praktischen Anwendung

Zum Sommersemester 2012 wurde das Vergabeverfahren erstmals praktisch ange-

wendet. Dafür wurden alle Studierenden, die ab 2010 in den Bachelor-Studiengang

immatrikuliert wurden, aufgefordert, falls Sie beginnend mit dem Sommersemester

2012 oder dem anschließenden Wintersemester 2012/13 ein Schwerpunktmodul bele-

gen möchten, über OPAL ihre Präferenzordnung für die Schwerpunktmodule abzuge-

ben. Damit nicht Modulplätze durch Studierende blockiert werden, die aktuell noch kein

Schwerpunktmodul belegen möchten, darf jeder Studierende nur einmal während sei-

11



nes Bachelorstudiums am Einschreibprozess für die Schwerpunktmodule teilnehmen.

Außerdem wurde ein Bestandsschutz für Studierende, die regulär nach Studienord-

nung schon Schwerpunktmodule belegen, angeboten.

Insgesamt haben 132 Studierende eine Präferenzordnung abgegeben. Die anonymi-

sierten Daten dazu sind für jeden Studierenden (m = 1, . . . , 132) in Tabelle 7 darge-

stellt. Dabei ist die Nachfrage nach dem Modul „Management von Verkehrs- und Lo-

gistikunternehmen“ mit 70 Studierenden deutlich größer als das Angebot von 55 Mo-

dulplätzen. Bei allen anderen Modulen übersteigt die Nachfrage nicht das Angebot.

Jedoch wird es auch dort durch die Umverteilung von Studierenden, die aufgrund der

Kapazitätsbeschränkung nicht dem Modul „Management von Verkehrs- und Logistik-

unternehmen“ zugeordnet werden können, zu Engpässen kommen.

Zur Ordnung der Studierenden wurden unabhängig für jeden Studierenden mittels MS

Excel zwei unabhängige Zufallszahlen jeweils aus einer Gleichverteilung zwischen 0

und 1 gezogen. Die erste Zufallszahl dient zur Ordnung bei Notengleichheit für das

leistungsabhängige Vergabeverfahren und die zweite Zufallszahl dient zur Ordnung der

Studierenden für das zufallsabhängige Vergabeverfahren (Losverfahren). Die für einen

Studierenden m gezogenen Zufallszahlen sind in Tabelle 8 dargestellt.

Danach wurden für alle diese Studierenden über den zuständigen Prüfungsausschuss-

vorsitzenden und das zuständige Prüfungsamt die benötigten Modulnoten beschafft.

Aus Gründen des Datenschutzes sind in Tabelle 7 dafür anstatt der Noten vergleichbare

Notenwerte angegeben, wobei gleiche Notenwerte gleichen Noten entsprechen. Für

Studierende mit Modulen, bei denen für den Studierenden noch keine Note vorliegt,

wird für die Durchschnittsberechnung für das betroffene Modul die Note 5,0 verwen-

det. Basierend darauf konnten alle Studierenden m entsprechend dem in Kapitel 2

dargestellten Leistungskriterium geordnet und die beiden leistungsorientierten Verga-

berunden durchgeführt werden. Aufgrund der von der Studienkommission für dieses

Semester festgelegten Kapazitätsgrenze von 55 Studierenden pro Modul standen da-

für also 44 Plätze pro Modul zur Verfügung. Die Ergebnisse dazu sind in Tabelle 9

und Tabelle 10 dargestellt. Dabei sind die in der ersten leistungsorientierten Verga-

berunde zugeordneten Module blau und die in der zweiten leistungsorientierten Ver-

gaberunde zugeordneten Module grün markiert und mit r1
m ist die Ordnungsnummer

entsprechend der leistungsorientierten Ordnung bezeichnet worden. Im vorliegenden

Fall wurden jedem Studierenden auf dieser Basis zwei Schwerpunktmodule zugeord-

net werden.

Da nicht alle Studierenden ihren beiden am meisten präferierten Schwerpunktmodulen

zugeordnet werden konnten, wurden anschließend weitere Modulplätze auf Basis der

ermittelten Zufallszahlen für das Losverfahren vergeben. Die Ergebnisse dazu sind in

Tabelle 11 dargestellt. Dabei gibt r2
m die Ordnungsnummer entsprechend der zufälligen

12



Kennzahl �-Wert �-Wert
(absolut) (relativ)

Studierende mit ersten beiden Präferenzen 115 0,871
Studierende mindestens erste Präferenz 125 0,946
Studierende mindestens zweite Präferenz 132 1
Studierende mindestens dritte Präferenz 132 1

Tabelle 4: Ermittelte Kennzahlen für das durchgeführte Vergabeverfahren

Kennzahl Anzahl Anzahl
(absolut) (relativ)

Studierende mit Präferenzen 1 und 2 115 ≈ 0, 87
Studierende mit Präferenzen 1 und 3 9 ≈ 0, 06
Studierende mit Präferenzen 2 und 3 6 ≈ 0, 04
Studierende mit Präferenzen 1 und 4 1 < 0, 01
Studierende mit Präferenzen 2 und 4 1 < 0, 01

Tabelle 5: Ermittelte Kennzahlen für das durchgeführte Vergabeverfahren

Ordnung an. Bei einer in diesem Verfahren aufgetretenen Änderung wurde das neu

zugeordnete Modul lila markiert. Bei Studierenden mit einer Neuzuordnung und damit

mehr als zwei markierten Modulen sind am Ende daher nur die beiden entsprechend

der Präferenzordnung des Studierenden für diesen besten Module diesem Studieren-

den zugeordnet worden.

Die in Kapitel 3 simulierten Kennzahlen erhalten dann mit den realen Daten die in Tabel-

le 4 dargestellen Werte. Damit liefert das Verfahren bei der praktischen Anwendung für

die Studierenden noch deutlich bessere Werte als die Simulationen erwarten ließen.

Insgesamt konnten über 98% der Studierenden zwei Module aus ihren ersten drei

präferierten Modulen zugewiesen werden. Eine detaillierte Aufstellung über die Anzahl

der Studierenden und diesen zugeordnete Module entsprechend ihren Präferenzen

liefert Tabelle 5.

In Tabelle 6 sind für jedes Schwerpunktmodul die Anzahl der Studierenden, die ohne

die Modulbeschränkung dieses Modul belegt hätten, und die Anzahl der Studieren-

den, die mit der Modulbeschränkung diesem Modul zugewiesen wurden, gegenüber-

gestellt.

Erwartungsgemäß profitierte auf Institutsseite insbesondere die Professur für BWL,

insb. Verkehrsbetriebslehre und Logistik, von der eingeführten Modulbeschränkung.

Alles in allem konnte mit dem vorgestellten Verfahren bei der ersten praktischen An-

wendung ein zufriedenstellendes Ergebnis erzielt werden und es ist zu hoffen, dass

13



Modul Anzahl Studierender
ohne mit

Modulbeschränkung

Informations- und Kommunikationswirtschaft 27 32
Management von Verkehrs- und Logistikunternehmen 70 55
Raumwirtschaft 53 55
Staat und Markt im Verkehr 25 26
Tourismuswirtschaft 51 55
Verkehrsökonometrie und -modellierung 38 41

Tabelle 6: Gegenüberstellung der Studierendenzahlen mit und ohne Modulbeschrän-
kung

damit die Studiensituation im Hinblick auf die Betreuung von Seminararbeiten am In-

stitut für Wirtschaft und Verkehr verbessert werden kann.
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